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Brandenburg ist laut dem EU-Erdbeochtungsprogramm „Copernicus“ stärker
durch Hitzewellen gefährdet als Italien und Spanien. Es handelt sich um
reine Gefälligkeitswissenschaft, die politisch gewünschte Ergebnisse
produziert.

 

Martina Binnig, Gastautorin /

Kopernikus würde sich im Grab umdrehen! Vertrat er doch seinerzeit
entgegen der gängigen Lehrmeinung die Ansicht, dass die Erde um die
Sonne kreist und nicht umgekehrt. Was dazu führte, dass sein Werk 1559
auf dem Index der verbotenen Bücher der katholischen Kirche landete.
Auch Luther und Melanchthon lehnten Kopernikus ab. Ausgerechnet
Kopernikus muss nun als Namensgeber für das EU-
Erdbeobachtungsprogramm Copernicus herhalten. Perfide daran ist:
Vorgeblich liefert Copernicus rein wissenschaftliche Daten, die über
Erdbeobachtungssatelliten, Flugzeuge sowie boden- oder seegestützten
Beobachtungsinfrastrukturen erhoben werden. In Wahrheit wird Copernicus
derzeit aber vor allem dafür benutzt, um der EU-Klima-Politik einen
wissenschaftlichen Anstrich zu verleihen. Reine
Gefälligkeitswissenschaft also und das genaue Gegenteil des historischen
Kopernikus, der, wenn er heute leben würde, das omnipräsente Narrativ
des menschengemachten Klimawandels hinterfragen würde.
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Bild vom Juli 1957. Alles schon mal dagesessen.

Gemeinsam mit der Weltorganisation für Meteorologie (WMO) der Vereinten
Nationen hat Copernicus soeben seinen Jahresbericht über den Zustand des
europäischen Klimas 2024 veröffentlicht. Genauer gesagt: Als einer der
beiden Herausgeber ist „ECMWF Communication Section-Copernicus Team“ mit
Sitz in Bonn aufgeführt. ECMWF steht für „European Centre for
Medium‑Range Weather Forecasts“ (zu deutsch: Europäisches Zentrum für
mittelfristige Wettervorhersage). Aus dem Jahresbericht geht nun hervor,
dass 2024 angeblich nicht nur das wärmste Jahr seit Beginn der
Aufzeichnungen war, sondern Europa auch derjenige Kontinent ist, der
sich am schnellsten erwärmt hat.

Dabei habe es mindestens 335 Todesopfern gegeben. Insgesamt seien
schätzungsweise 413.000 Menschen von der europäischen Klima-Erwärmung
betroffen gewesen. Der Bericht bestätige den anhaltenden Trend zu
steigenden Temperaturen und zum Klimawandel in ganz Europa. Damit
unterstreicht er laut EU-Kommission die Notwendigkeit, dass Europa
klimaneutral werden und die Umstellung auf saubere Energie beschleunigen
muss. Darum geht es also wirklich: Die EU-Kommission versucht, ihre
fatale Wirtschaftspolitik durch die vermeintlich wissenschaftlich
erhobenen Copernicus-Daten zu rechtfertigen.

Schließlich hat die EU sich verpflichtet, bis 2050 klimaneutral zu
werden und bereits bis 2030 durch das Gesetzespakt „Fit for 55“ die
Treibhausgasemissionen um mindestens 55 Prozent zu reduzieren. Darauf
ist die gesamte noch vorhandene europäische Industrie eingenordet
worden. Fast hat es den Anschein, als wollte die EU-Kommission mit dem
Copernicus-Bericht den Investoren, die auf klimaneutrale Technologien
gesetzt haben, die Garantie dafür geben, dass die EU weiterhin auf Spur
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bleiben wird. Und gleichzeitig zementiert die Kommission mit den
„wissenschaftlichen“ Daten die Alternativlosigkeit ihres Kurses.

Lediglich heftige Regenfälle in Sizilien und
Norditalien
Was allerdings von dieser Wissenschaftlichkeit zu halten ist, wird
bereits klar, wenn man einen Blick auf die Landkarte mit
„Klimaereignissen“ wirft, die Copernicus bereitstellt: Darauf ist zum
Beispiel eingetragen, dass es 2024 sowohl in Skandinavien als auch im
rund 8.000 Einwohner zählenden brandenburgischen Doberlug-Kirchhain zu
Hitzewellen kam, während Italien und Spanien komplett davon verschont
blieben. Da kann man den Doberlug-Kirchhainern nur raten, möglichst bald
nach Italien umzusiedeln, um der Hitze zu entkommen! Überhaupt scheint
es in Italien auffällig selten „Klimaereignisse“ zu geben: Hier sind
lediglich heftige Regenfälle in Sizilien und Norditalien verzeichnet.
Oder sollten für dieses Ergebnis womöglich die Messmethoden
verantwortlich sein?

Bereits im April 2024 hatte die Kommission eine Mitteilung darüber
veröffentlicht, wie sich die EU wirksam auf Klimarisiken vorzubereiten
gedenkt. Darin fordert sie, dass politische Entscheidungsträger,
Unternehmen und Investoren die Zusammenhänge zwischen Klimarisiken,
Investitionen und langfristigen Finanzierungsstrategien besser verstehen
müssten. Deswegen will die EU-Kommission zusammen mit der Europäischen
Umweltagentur (EUA) vor allem einen besseren Zugang zu Daten ermöglichen
– zum Beispiel über die einschlägige Datenplattformen von Copernicus.

Noch in diesem Jahr soll zudem der Galileo-Notfallwarnsatellitendienst
(EWSS) der EU zur Verfügung stehen. Außerdem wird hervorgehoben, dass
vor allem die Koordinierung auf EU-Ebene „ein wirksames Instrument zur
Stärkung der Resilienz“ sei. Die Aufteilung der Zuständigkeiten zwischen
der EU und der nationalen Ebene beruhe dabei auf dem Grundsatz der
Subsidiarität: Die EU-Institutionen einigen sich auf einen gemeinsamen
allgemeinen Rahmen auf EU-Ebene, der dann von den Mitgliedstaaten
gegebenfalls noch ausgearbeitet und auf nationaler, regionaler und
lokaler Ebene umgesetzt werden.

Bekämpfung von „Desinformation“
Mit anderen Worten: Die EU gibt vor, was Kleinkleckersdorf zu tun hat.
Generell soll nach dem Willen der EU-Kommission bei der Vergabe von
öffentlichen Aufträgen, die laut Kommission immerhin 14 Prozent des BIP
der EU ausmacht, den Klimarisiken mehr Rechnung getragen werden –
insbesondere im Zusammenhang mit Infrastrukturentscheidungen.
Hinsichtlich der Finanzierung von Maßnahmen könne sich die EU auf das
Wissen der Europäischen Investitionsbank und der Europäischen
Aufsichtsbehörde für das Versicherungswesen und die betriebliche
Altersversorgung verlassen. Auch die Mobilisierung privater
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Investitionen sei von grundlegender Bedeutung, um Klimaresilienz
aufzubauen. Im kommenden Jahr will die EU-Kommission dann einen
„Europäischen Klimaanpassungsplan“ vorlegen.

Außerdem verschreibt sich die Kommission der Bekämpfung von
„Desinformation“. Wörtlich heißt es in der Mitteilung:

„Die Kommission wird zu den Bemühungen beitragen, die Verbreitung von
Desinformation im öffentlichen Raum und ihren Einfluss auf Meinung und
Verhalten zu beobachten und zu analysieren. Sie wird den Einsatz
einschlägiger politischer Instrumente, digitaler Lösungen und
Kommunikationskonzepte zur Bekämpfung von Desinformation auf dem Gebiet
der Klimapolitik verbessern. Dazu gehört auch, sicherzustellen, dass die
Einhaltung des Gesetzes über digitale Dienste auch im Hinblick auf
Desinformation ordnungsgemäß gewährleistet und dass die
Klimawissenschaft bei der Einhaltung des Verhaltenskodex zur Bekämpfung
von Desinformation durch Social-Media-Unternehmen angemessen
berücksichtigt wird.“ 

Wer es also wagt, zum Beispiel auf Facebook zu hinterfragen, ob
Brandenburg tatsächlich mehr durch „Hitzewellen“ gefährdet ist als ganz
Italien und Spanien zusammen, muss mindestens damit rechnen, dass sein
Beitrag gelöscht wird. Oder dass er sogar im Rahmen des Gesetzes über
digitale Dienste (Digital Services Act, kurz: DSA) sanktioniert wird.

Die Lebensmittelversorgung ist zunehmend
Klimarisiken ausgesetzt?
Ein großes Thema sind für die EU-Kommission auch die mutmaßlichen
Auswirkungen des Klimawandels auf die menschliche Gesundheit. Allein in
Europa seien zwischen 60.000 und 70.000 vorzeitige Todesfälle auf die
Hitzewelle 2022 zurückzuführen. Prognosen zufolge werde die
temperaturbedingte Sterblichkeit bereits bis Mitte des Jahrhunderts
einen starken Nettoanstieg aufweisen. (Siehe dazu auch diese Achse-
Berichte: „Von Hitze- und Kältetoten – Journalismus im Klimafieber“ und
„Zu wenig Hitzetote für die Klima-Alarmisten?“ und „Der unterschätzte
Kältetod„). Daher setzt die Kommission auf den Ausbau des Europäischen
Klima- und Gesundheitsobservatoriums, das dazu beitragen soll, die
Gesundheitssysteme auf den Klimawandel vorzubereiten, Überwachungs- und
Frühwarnsysteme zu stärken, das Personal im Gesundheitswesen auszubilden
sowie Anpassungslösungen und Gesundheitsmaßnahmen zu fördern. Auch durch
die Umsetzung der Verordnung zu schwerwiegenden grenzüberschreitenden
Gesundheitsgefahren sollen die Reaktionsmechanismen für klimabedingte
Gesundheitsgefahren gestärkt werden. Und nicht zuletzt unterstützt die
Kommission natürlich die Entwicklung von neuen Impfstoffen und
Therapeutika.

Nicht nur die Gesundheit, sondern auch die Lebensmittelversorgung in der
EU ist laut Kommissionsmitteilung zunehmend Klimarisiken ausgesetzt. Sie
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sei insbesondere durch Überschwemmungen, Hitzewellen, Dürren, vermehrte
Belastungen wegen Schädlingen und Krankheiten sowie durch den Verlust an
biologischer Vielfalt, Bodendegradation und Veränderungen der
Fischmigration bedroht.

Dass in erster Linie die EU-Gesetzgebung selbst etwa durch das
Renaturierungsgesetz die Lebensmittelversorgung aufs Spiel setzt
(achgut berichtete), wird vornehm verschwiegen. Darüber hinaus könnten
Klimarisiken in Lieferketten die wirtschaftliche Sicherheit der EU vor
allem in Bezug auf Arzneimittel und Halbleitern gefährdet. Daher will
die EU-Kommission Datenlücken schließen – unter anderem bei der
Schätzung des nationalen Investitionsbedarfs für die Anpassung an die
Klimarisiken. Das hören die entsprechenden Investoren gerne.

Eine Mischung aus Eigenlob und demonstrativer
Dankbarkeit
Es fällt auf, dass das erste Vorwort des aktuellen Jahresberichts über
den Zustand des europäischen Klimas von Andrius Kubilius, dem EU-
Kommissar für Verteidigung und Raumfahrt, stammt. Kubilius betont:

„Die alarmierenden Ergebnisse des Europäischen Klimaberichts zeigen uns,
wie wichtig ein unabhängiges, erstklassiges Erdbeobachtungssystem ist.
Damit leistet Copernicus einen entscheidenden Beitrag zur
Widerstandsfähigkeit und Vorsorge in der EU. Dies unterstützt sowohl die
Bemühungen Europas, die Auswirkungen des Klimawandels abzuschwächen, als
auch seine Führungsrolle in der sich abzeichnenden neuen Wirtschaft.“ 

Nun ja, ein „erstklassiges Erdbeobachtungssystem“ ist natürlich nicht
nur im Kampf gegen den „Klimawandel“ nützlich, sondern auch im Fall von
kriegerischen Auseinandersetzungen.

Die Generaldirektorin des Europäischen Zentrums für mittelfristige
Wettervorhersage (ECMWF), Florence Rabier, wird zitiert mit den Worten:

„Wir bei ECMWF sind dankbar für die anhaltende Unterstützung der
Europäischen Kommission für die Copernicus-Programme für Klimawandel-
und Atmosphärenüberwachungsdienste sowie für ihre Unterstützung unseres
Beitrags zum Copernicus-Katastrophen- und Krisenmanagementdienst. Der
ESOTC-Bericht 2024 ist ein Beweis für das Engagement unserer Mitarbeiter
und Kooperationspartner, deren hervorragende Arbeit die Erstellung einer
so hochwertigen und angesehenen Veröffentlichung ermöglicht.“ 

Das ist eine Mischung aus Eigenlob und demonstrativer Dankbarkeit dafür,
dass die EU den eigenen hochdotierten Arbeitsplatz finanziert. Immerhin
wird Copernicus in den Jahren 2021 bis 2027 mit EU-Geldern in Höhe 5,42
Milliarden Euro finanziert. Das dritte Vorwort wird Celeste Saulo, der
Generalsekretärin der UN-Weltorganisation für Meteorologie (WMO), in den
Mund gelegt. Sie hebt hervor, dass die Frühwarnsysteme noch weiter und
schneller ausgebaut werden müssten.
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Die Datenabdeckung ist in Europa äußerst
inhomogen
Danach wird ein wahres Katastrophen-Szenario ausgebreitet: Europa
erwärme sich seit den 1980er Jahren nicht nur doppelt so schnell wie der
globale Durchschnitt, wodurch es der sich am schnellsten erwärmende
Kontinent der Erde sei, sondern noch dazu ist Europa laut dem
sogenannten Weltklimarat (IPCC) eine der „Regionen mit dem größten
prognostizierten Anstieg des Hochwasserrisikos“. Wer genau da wie und
warum „prognostiziert“, bleibt offen. Eins muss man dem Jahresbericht
allerdings lassen: Optisch ist er ansprechend gestaltet. So werden die
einzelnen Klimakatastrophen aus dem Jahr 2024 mit farbigen Abblidungen
und Grafiken eindrücklich illustriert.

Hier kann man auch schön sehen, dass die Anomalien in der Anzahl von
Schneetagen an Ländergrenzen Halt machen, ganz so, als wüssten die
Schneeflocken, dass sie zum Beispiel in Frankreich völlig normal sind,
aber gleich hinter der Grenze in Deutschland anormal. Darunter leidet
die Glaubwürdigkeit des gesamten Jahresberichts erheblich. Denn auch
wenn die Daten korrekt erhoben worden sind, wovon durchaus auszugehen
ist, fragt sich, wer die Anzahl und die räumliche Verteilung der
Messpunkte festgelegt hat.

Tatsächlich wird auf einer Unterwebseite dieses Problem offen
eingeräumt: Die Datenabdeckung ist in Europa faktisch äußerst inhomogen.
Zudem basiert der Bericht nicht nur auf real gemessenen Daten, wie
zunächst suggeriert wird, sondern auch auf Computermodellierungen. Auf
Basis dieser eher zufällig und hypothetisch wirkenden Datenlage
politische Entscheidungen treffen zu wollen, ist anmaßend. Die EU-
Kommission versucht es trotzdem.

Hinweis zum Eingangs-Foto oben: Es zeigt eine Bild-Schlagzeile aus dem
Jahr 1957, es gibt nicht viel neues unter der Sonne!

Martina Binnig lebt in Köln und arbeitet u.a. als Musikwissenschaftlerin
(Historische Musikwissenschaft). Außerdem ist sie als freie Journalistin
tätig.
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